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Deutſcher Reichstag. 
87. Sitzung vom 26. Mai. 

Präſtdent v. Leveßow eröffnet die Sitzung 

um 12 Uhr. 

5 Am Tiſche des Bundesrathes: v. Scholz, Geh. 

Rath Lohmann, Boſſe u. A. 

2 Die Abgg. von und zu Brenken und Lang 
Kehlheim), beide Mitglieder des Zentrums, bean ⸗ 
tragen einen längeren Urlaub; auf Antrag des Abg. 
Windthorſt erfolgt darüber die Abſtimmung; die Ur⸗ 
laubsgeſuche werden abgelehnt. 

An Stelle des Abg. Rohland, welcher ſein 
Amt als Schriftführer niedergelegt hat, wird der 
Abg. L. Löwe zum Schriftführer gewählt. 

Der Bericht der Reichsſchuldenkommiſſton wird 
der Rechnungskommiſſion überwieſen und darauf 
die dritte Berathung des Krankenkaſſengeſetzes fort- 

etzt. 
5 Nach § 11 können mehrere Gemeinden ſich zu 
gemeinſamen Gem eindekrankenverſicherungen vereinigen. 
Es kann auch der weitere Kommunalverband an die 
Stelle der Gemeinden treten. Wo ein ſolcher nicht 
beſteht, kann eine Vereinigung mehrerer Gemeinden 
durch die höhere Verwaltungsbehörde angeordnet 
werden. Nach $ 11a ſoll die höhere Verwaltungs- 
behörde außerdem berechtigt ſein, da, wo die Ge⸗ 
meinden fortwährende Zuſchüſſe zur Krankenverſiche⸗ 
rung zu leiſten haben, den weiteren Kommunalver- 
band an die Stelle der Gemeinden zu ſetzen. 

Abg. Gutfleiſch beantragt, den 8 113 

zu ſtreichen, da ja ſchon der $ 11 der Behörde die 


genügende Vollmacht gebe, um eine Bereinigung regte. 


mehrerer Gemeinden herbeizuführen. 


. 


Montag, 
war ich von der Berechtigung dieſes Zweifels über⸗ 
zeugt; auch if ein beſchlußfahiges Haus nur da⸗ 
durch zu Stande gekommen, daß die Namen vom 
Bureau ſehr langſam verleſen worden find. (Oho! 
rechts und im Zentrum.) 

Abg. v. Maltzahn-Gültz: Ich glaube 
nicht, daß der Abg. Hirſch mit ſeiner letzten Be⸗ 
hauptung Recht hat. Viele Mitglieder waren nur 
deshalb vor dem Namensaufruf nicht im Saal, weil 
fie auf das Anhören meiner und des Abg. Hirſch 
Acußerungen verzichteten. 

Abg. Günther (Sachſen): Sie alle kennen 
unſere Geſchäftslage. Wenn unter den fetzigen 
Umſtänden der Abg. Hirſch noch Zeit hat, fo wie 
heute zu verfahren, jo bleibt uns ihm gegenüber nur 
die Anwendung des alten Wortes übrig: „Quousque 
tandem, Catilina, abutere patientia nostra ?“ 
(Sehr gut! und Beifallsrufe rechts; lautes Ge⸗ 
lächter und große Unruhe links.) 

Abg. Büchtemann: Es iſt verwunderlich, 
daß Sie von der Rechten die Feſtſtellung der An⸗ 
weſenheit von nur 10 Mitgliedern über die noth⸗ 
wendige Anzahl mit ſo lautem Beifall begrüßt 
haben. Es wäre doch zu erwarten, daß die Mit- 
glieder der Rechten und des Zentrums, welche das 
Geſetz für den Grundſtein der ſozialen Geſetzgebung 
halten, zahlreicher, als es der Fall iſt, im Haufe 
anweſend wären. (Sehr wahr! links.) Der Aus- 
druck „Mißbrauch der Geſchäftsordnung“ iſt jedenfalls 
völlig ungerechtfertigt. Guſtimmung links.) 

Abg. Lasker: Auch das Bureau war zwei⸗ 
felhaft, ob das Haus beſchlußfählg war. Der Aus- 
druck „Mißbrauch der Geſchäftsordnung“ würde 
alſo auch einen Vorwurf gegen das Bureau ent- 
halten. Herr v. Minnigerode hätte beſſer gethan, 
ſich die Tragweite ſeiner Aeußerung, ehe er fie that, 
reiflich zu überlegen. (Sehr richtig! links.) 

Abg. v. Münnigerode: Das Bureau 
wäre gar nicht in die Lage gekommen, ſein Votum 
abzugeben, wäre es nicht vom Abg. Hirſch dazu ge- 
nöthigt worden. Nicht das Büreau alſo, ſondern 


der Abg. Hirſch iſt ... Gedankenſtrich! (Sehr gut! 


Gelächter links.) 


Abg. Dirichlet: Der letzte Aus druck des 


Abg. Derichlet platdirt ebenfalls für dieſen Abg. v. Minnigerode war nicht ſehr elegant. (Sehr 


Antrag, während Abg. Hammacher für die richtig! links.) 


Vorſchläge der Kommiſſton eintritt. 


Der Antrag Guſflelſch wird abgelehnt und will, nicht eine jo lange Geſchäftsordnungsdebatte Seite 
beide Paragraphen werden nach den Beſchlüſſen veranlaſſen ſollen. 


der Kommiſſion genehmigt, ebenſo die 8 
und 12. 
Es folgt der Abſchnitt C. (Ortskrankenkaſſen). 


1 


wenn er die Geſchäfte des Hauſes wirklich fördern 


(Rufe rechts: Schluß!) 


11b f ſchließe nur, wenn ich es für gut finde oder vom 


Herrn Präſidenten dazu veranlaßt werde. Die wun- 


derſamen Interjektionen, mit denen Sie (rechts) den 


Nach 8 13 ſollen disfelben eingerichtet werden in Namensaufruf unterbrochen haben, förderten auch 


ſolchen Gemeinden, in welchen die Zahl der 
verſicherungspflichtigen Perſonen mindeſtens 100 be- 
trägt. 

Abg. Hürſch will dieſe Vorſchrift dahin 
Andern, daß die Zahl der Verſicherungepflichtigen, 
aber nicht bereits anderweitig in einer Innungs⸗, 
Knappſchafts⸗ oder Hülfskaſſe verſicherten Perſonen 
hundert betragen ſoll. 

Geh. Rath Lohmann ſpricht ſich gegen den 
Antrag aus. 

Abg. v. Maltzahn⸗Gülß will an die 
Stelle der Zahl 100 50 ſetzen. 

Abg. Dr. Hirſch beantragt über den An- 
trag Maltzahn die namentliche Abſiimmung, fin⸗ 
det jedoch nicht die genügende Unterſtützung und 
ſpricht ſeinen Zweifel an der Beſchlußfähigkeit des 
Hauſes aus. 

Das Bureau kann die Beſchlußfähigkeit nicht 
konſtatiren; es muß deshalb zum Namens aufruf ge- 
ſchritten werden, welcher die Anweſenheit von 210 
Mitgliedern ergiebt. 

Die Verkündigung dieſes Reſultates wird vom 
Sentrum und den Konſervativen mit lebhaftem Bei⸗ 
fall aufgenommen. 


Abg. v. Minnigerode ur Geſchäfts⸗ 
ordnung): Ich kann nicht unterlaſſen, den eben hier 
ſtattgehabten Mißbrauch der Geſchäftsordnung durch 
den Abg. Hirſch aufs Schärfſte zu kennzeichnen (Leb⸗ 
hafte Beifallsrufe rechts; große Unruhe und Ziſchen 
üünks) und vor dem Lande zu konſtatiren, von wel⸗ 
cher Seite derartige Verſuche, die Geſchäfte des 
Hauſes zu verzögern, ausgehen. 

Abg. Hirſch: Ich beſtreite entſchieden, die 
Geſchäftsordnung des Haufes mißbrauat zu haben; 
ich habe vielmehr nur verhindern wollen, daß ein 
Antrag, den ich für verwerflich hielt, von der Ma⸗ 
jorität eines beſchlußunfähigen Hauſes angenommen 
würde. Als ich die Beſchlußfähigkeit anzwelfelte, 


| 


h 


nicht die Geſchäfte. (Sehr wahr! linke.) 

Abg. Windthorſt: Es iſt ſchon zum 
zweiten Mal auf das Vorleſen der Namen hinge- 
wieſen worden. Darin liegt eine Kritik des Bü- 
reaus, welche ich als unzuläſſig zurückweiſe. 
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den 28. Mai 1883. 


wachſen hat, welche ferner Vorſchriften über die Ge⸗ 


Auch hätte Herr v. Minnigerode, ſtätigt. 


Abg. Prinz Radziwill, daß Abänderungen des 
Statuts, die während der Krankheit eines Mitglie- 
des vorgenommen werden, auf daſſelbe währeud die⸗ 
ſer Krankheit nicht Anwendung finden ſollen; Abg. 
Gutfleiſch beantragt, daß die Perſonen, welche 
freiwillig der Kaſſe beitreten, erſt nach einer Karenz⸗ 
friſt von 13 Wochen Krankenunterſtützungen erhalten 
ollen. 
ü Nach längerer Debatte werden beide Anträge 
und mit denſelben der $ 22 angenommen. 

$ 23, der über das Erlöſchen der Mitglied- 
ſchaft und die Einſendung der Beiträge Beſtimmunt 
irifft; s 24, der den Mitgliedern für die Dauer 
der Erwerbsloſigkeit, aber höchſtens für drei Wochen, 
auch ohne Zahlung der Beiträge die Leiſtungen der 
Kaſſe ſichert, ſowie die folgenden Paragraphen, welche 
beſtimmen, daß bei Errichtung der Kaſſe die Bei⸗ 
träge hochſtens auf 2 Prozent feſtgeſetzt und ſpäter 
bis 3 Prozent erhöht werden dürfen, daß die Kaſſen 
einen Reſervefonds anzulegen haben, der bis auf die 
Höhe einer durchſchnittlichen Jahresausgabe anzu⸗ 


neralverfammlung enthalten, werden mit der Aende⸗ 
rung genehmigt, daß nach dem Antrage des Abg. 
Hammacher bei Kaſſen, die mehr als 500 Mit- 
glieder zählen — in der zweiten Leſung war be⸗ 
ſchloſſen worden, welche mehr als 1000 Mitglieder 
zählen — die Generalverſammlung aus gewählten 
Vertretern der Mitglieder beſteht. 

Den $ 34, wonach die Arbeitgeber Anſpruch 
auf Vertretung im Vorſtande haben, will der Abg. 
Hirſch ſtreichen, er wird aber mit der üblichen 
Mehrheit angenommen. 

Ein fernerer Antrag des Abg. Dr. Hirſch, 
die Beiträge der Arbeitgeber überhaupt aus dem 
Geſetz zu beſeitigen, wird ebenfalls abgelehnt, die 
übrigen Paragraphen des Abſchnitts werden ohne 
erhebliche Aenderungen nach den Beſchlüſſen der zwel⸗ 
ten Leſung angenommen. 

Die Abſchnitte E und F „Betriebs- und Bau- 
Krankenkaſſen“ will der Abg. Dr. Hir ſch ganz 
aus dem Geſetz ſtreichen, eventuell die Beſtimmung 
entfernen, wonach die höhere Verwaltungsbehörde die 
Errichtung ſolcher Kaſſen erzwingen kann; Beides 


wird abgelehnt und auch bei dieſen Abſchnitten wer⸗ 


den die Beſchlüſſe der zweiten Leſung lediglich be⸗ 
Nachdem mehrere Vertagungsanträge der linken 
abgelehnt waren, gab der Abg. Greve jei- 
nem Zweifel an der Beſchlußfähigkeit des Hauſes 
Ausdruck, der eine Auszählung nicht zur Folge hatte, 
weil er nicht bei einer Aoſtimmung angeregt war. 
Der demnächſt wiederholte Antrag auf Vertagung 
wurde aber angenommen und um 51, Uhr die 
weitere Berathung abgebrochen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. 

T. O.: Dritte Berathung der Novelle zur 


Abg. Dirichlet: Der Abg. Windthorſt hat Gewerbeordnung. 


mir vorhin nicht zugehört. Ich habe nicht das 
Büreau kritiſirt, ſondern nur die Inttrjektionen der 
Herren von der Rechten. 

Abg. Greve: Namensaufruf und Geſchäfts⸗ 
ordnungsdebatte haben zuſammen von 1½ bis 24, 
Uhr gedauert. In der Zeit kann man von der 
Provinz nach Berlin fahren. (Sehr richtig !) 


Präsident v. Levetzow kündigt an, daß er 
beabfichtige, die dritte Leſung des Krankenkaſſengeſetzes 
am Montag in einer Abendſitzunz zum Abſchluß zu 
bringen. 


Muslaud 
Moskau, 26. Mai. Nachdem die Krönungs- 


Darauf geht das Haus zur Abflimmung über. Infignien in feierlicher Weiſe und unter Entfaltung 
Die Anträge des Abg. Hirſch und des Abg. von großer Pracht heute aus der Rüſtkammer (Oruſchei 
Maltzahn werden mit großer Mehrheit abgelehnt und Palata) nach dem Thronſaale (Andreasſaale) über- 


6 13 unverändert angenommen. 


geführt worden waren, fand um 4 Uhr Nachmit- 


Die folgenden Paragraphen, welche über die tags ein feierliches Tedeum in der neuen Erlöſer⸗ 


gen im Kreml ein. 
Großfürſt⸗Thronfolger, begleitet von den Mitgliedern 
der kalſerlichen Familie und den fremden Fürſtlich⸗ 
keiten, im prächtigen Zuge in die Kathedrale und 
Trompetengeſchmetter und 


Bildung von Ortskrankenkaſſen für mehrere Ge- kirche ſtatt, welchem der Kaiſer, die Kalſerin und die 
werbszweige und für eine geringere Zahl als 100] Mitglieder der kalſerlichen Familie beiwohnten. — 
Perſonen, über den Ein- und Austritt, über die] Im Laufe des Tages fanden bei den Mitgliedern 
Leiſtunges an Krankengeld und ärztlicher Behand- des kaiſerlichen Hauſes weitere Vorſtellungen von 
lung, ſowie über die eventuelle Erweiterung dieſer Seiten der Krönungs⸗-Botſchafter und -Geſandten 
Leiſtungen, über die Hohe der Beiträge, die Anlagejund der Mitglieder ihrer Miffionen ſtatt. 
des Statuts und über die Abänderung deſſelben Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind heute von 
Beſtimmungen treffen, werden ohne Debatte ge- dem Alexander-Schloſſe im Neskutſchny-Parke nach 
nehmigt. dem Kreml-Palais zurückgekehrt. Dieſelben wohnten 
$ 21 giebt den Ortekrankenkaſſen die jurl⸗[ dem Abendgottesdienſte in der Speßly⸗Kirche hinter 
ſtiſche Perſönlichkeit; er wird unverändert geneh- dem goldenen Gitter und der ſich daran ſchließen⸗ 
migt. den Kommunions-Andacht bei. — Das Regenwetter 
Nach 8 22 kann das Statut Beſtimmungen dauert fort. 
treffen über die Entziehung reſp. Verminderung des Moskau, 26. Mat. Der päpfllihe Krönungs⸗ 
Krankengeldes wegen Betruges gegen die Kaſſe, ſo- Geſandte, Nuntius Vanutellt, wird morgen Abend 
wie wenn die Krankheit vorſätzlich oder durch A hier eintreffen. 
theiligung an Schlägereien oder durch geſchlechtliche Moskau, 27. Mai, Vormittags 9 Uhr 30 
Ausſchwelfung erworben iſt, ſowie, wenn das Kran⸗ Minuten. Der heutige Krönungstag wurde bereits 
kengeld länger als 13 Wochen gezahlt iſt; hierzu um 7 Uhr Morgens durch Artillerieſalben und das 
liegen mehrfache Anträge vor, namentlich einer des Geläute aller Glocken eingeleitet. Schon von früher 


ſtellt. 
Befehl der Truppen. 


Minuten. 
Zwiſchenfall vollzogen. 


Inſerate: Die Ageſpaltene Pttitzelle 15 Pfennige. 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
Redaktion, Druck und Verlag von R. 


Graßmann, Sprechſtunden nur von 12 —1 Uhr- 


Die Trup- 


Die Stadt bietet 


Da dieſelbe ſehr klein 


Um 81j, 
Uhr traf das diplomatiſche Korps in Gala-Equipa⸗ 
Bald darauf begab ſich der 


nahm daſelbſt Platz. 
Paulenſchall kündigten alsdann an, daß fi der 


kaiſerliche Zug formirt hat und im Begriff if, ſich 


vom Palaſt nach der Kathedrale zu begeben. In 
dem Augenblick, wo der kaiſerliche Zug erſcheint, 
läuten alle Glocken, die Muſikkorps ſpielen, die Tam⸗ 
bours ſchlagen an, die Truppen präſentiren, aus der 
dichtgedrängten Volksmenge innerhalb und außerhalb 
des Kremls ertönen brauſende Jubelrufe. Das Ende 


der Zeremonie wird durch cin beſonderes Signal 


kundgegeben werden. Die Uspenskl⸗Kathedrale bietet 
einen unbeſchreiblich prächtigen und feierlichen An⸗ 
blick dar. Auf vier Säulen in der Mitte der 


Kirche iſt eine Eſtrade aufgebaut, auf welcher ſich 
zwei Throne befinden; dieſelben ſtammen aus der 
Zeit der Zaren Michael Feoborowitſch und Alexis 


Michaelowitſch; der erſte aus Elfenbein mit kunſt⸗ 
voller Schniparbeit verziert, iſt für den Kaiſer be⸗ 
ſtimmt, auf dem zweiten, der aus vergoldetem Sil⸗ 


ber beſteht und mit koſtbaren Edelſteinen geſchmückt 


iſt, nimmt die Kaiferin Platz. Gegenüber den 
Thronen befindet ſich die Iconaſtaſe, vor den Thro⸗ 
nen zwei Tiſche mit Drapd'or bedeckt, auf denen 
die Krönungs⸗Jnſignien legen. Zu der Efirade, 
welche ſich unter der großen Kuppel befindet, führen 
ſieben Stufen empor, oberhalb derſelben befindet ſich 
ein prächtiger Thronhimmel von Sammet und Gold. 
Auf der Rückſeite erſcheinen, in Silber geſtickt, das 
große kaiſerliche Wappen, ſowie die Wappen fämmt- 
licher zum ruſſiſchen Reiche gehöriger Völker und 
Länder. Die Pfeiler der Kirche ſind mit den Na⸗ 
menszügen des Kaiſers und der Kaijerin und den 
Wappen verſelben geſchmückt. Für die kaiſerliche 
Familie, für die fremden Fürſten und das diploma⸗ 
tiſche Korps, ſowle für die Großwürdenträger des 
Reiches befinden ſich drei weitere Tribünen in der 
Kirche. Nur auf der für die fremden Fürſten und 
die Diplomaten ſind Seſſel aufgeſtellt, da ſowohl 
die Angehörigen der kaiſerlichen Familie, wie die 
Großwürdenträger nach dem Gebrauch der ortho⸗ 
doxen Kirche der Zeremonie ſtehend beiwohnen. — 
Der militäriſche Dienſt im Innern der Kirche und 
des Palaſtes wird von Chivallergar den wahrgenom⸗ 
men, auf den Plätzen außerhalb ad die Garde- 
Regimenter mit fliegenden Fahnen und in großer 
Gala, ſowie Abtheilungen der Militärſchule aufge- 
Großfürſt Wladimir führt den unmittelbaren 


Moskau, 27. Mal, Nachmittags 2 uhr 30 
Die Krönunge feier iſt ohne beſonderen 


Provinzielles. 


Stettin, 28. Mai. Die Gerichtsſchreiber und 
Sekretäre find durch eine Verfügu ſtiz⸗ 
miniſters vom 17. d. e 
allen Fällen, in welchen ein unmittelbarer Staats- 
beamter zu ſeiner Vernehmung 1) als Sachver- 
ſtändiger, 2) außerhalb feines Wohnorts als Zeuge 
auf Anordnung des Gerichts oder eines Richters 
beziehungeweiſe auf Anordnung der Staatsanwalt, 


Mts. angewieſen worden, in 


Morgenſtunde an war die Umgebung des Kremls Su 
außerordentlich belebt. Die im Innern deſſelben 
befindlichen nicht reſervirten Räume waren raſch vn 
einer kompakten Menſchenmenge beſetzt. 
pen ſind dem Programme gemäß aufgeſtellt. Das 
Wetter hat ſich in der Nacht gebeſſert und läßt 
einen ſchönen Tag erwarten. 
einen grandioſen und feſtlichen Anblick dar. Um 8 
Uhr verſammelten ſich die außerordentlichen Bot⸗ 
ſchafter, ſowie das diplomatiſche Korps bei dem 
deutſchen Botſchafter, General von Schweinitz, als 
Doyen des diplomatiſchen Korps, und begaben ſich 
von dort gemeinſam zu der Krönungs⸗Zeremonie, 
die mit der Zelebrirung der hohen Meſſe in der 
Uepenski⸗Kathredale ihren Anfang nimmt. Nach 8 
Uhr werden in den Kreml nur ſolche Perſonen ein⸗ 
gelaſſen, welche Karten für die Tribünen und das 
Innere der Kirche haben. 
iſt, ſo ſind für das diplomatiſche Korps nur achtzig 
Plätze reſervirt und werden von demſelben nur die 
Chefs der Miffionen, die erſten Räthe derſelben und 
die Milttär⸗Attachees im Innern der Kirche Platz 
erhalten; die übrigen Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps verbleiben außerhalb derſelben, auf einer ſehr 
eleganten, für fle reſervirten Tribüne. 
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ſchaft geladen wird, eine Abſchrift der Ladung der 
vorgeſetzten Behörde des Beamten gleichzeitig mit 
der zum Zweck der Zuſtellung erfolgenden Weiter⸗ 
beförderung der Ladung zu überſenden. Die Ueber⸗ 
ſendung geſchieht ohne Anſchreiben mittelſt Britf⸗ 
umſchlages und portofrei. Für dieſelbe ſind Schreib⸗ 
gebühren und andere baare Auslagen den Parteien 
nicht in Rechnung zu ſtellen. 

— Nach einer Verfügung der bieſigen Re⸗ 
gierung ſoll am Sonntagvormittage während des 
Gottes dienſtes der Unterricht in der hieſigen Fortbil⸗ 
dungsſchule wegfallen. Mit Rückſicht hierauf ſchreibt die 
„N. St. Z.“: Nicht ohne Intereſſe iſt es darauf 
hinzuweiſen, daß ſchon der Miniſter v. Raumer 
eine Verlegung des Unterrichts in die Nachmittags⸗ 
ſtunden für unerwünſcht hielt. Auch der fetzige 
Kultusminiſter v. Goßler gab im Abgeordneten⸗ 
hauſe am 28. Mai 1882 die Erklärung ab, daß 
allerdings der Unterricht während des Hauptgottes⸗ 
dienſtes anfechtbar ſei, aber das Verbot des Unter⸗ 
richts in den fakultativen Fortbildungsſchulen am 
Sonntagvormittag biete keine Garantie dafür, daß 
die Lehrlinge dann den Gottesdienſt beſuchen. Wenn 
die Tauſende von jungen Leuten, die am Sonntag⸗ 


vormittag die Fortbildungsſchule beſuchen, am Sonn⸗ 


tage die Kirche und an anderen Wochentagen die 
Fortbildungsſchule beſuchen könnten und möchten, 
dann würde die Unterrichtsverwaltung ſich ſicher über 
ſolchen Zuſtand freuen, aber nach den eingehendſten 
Unterſuchungen ſei dieſe Hoffnung, daß dieſer Zu- 
ſtand mit dem Verbote des Fortbildungsunterrichts 


am Sonntagvormittag eintreten werde, in der Unter⸗ 


5 a bir 


richtsverwaltung nicht erweckt worden. Der Miniſter 
wünſcht deshalb nicht zu Maßregeln gedrängt zu 
werden, vor deren Ausführung die Unterrichtsver⸗ 
waltung ſich ſcheuen muß. Sollte jedoch in den 
Kreiſen der Handwerker die Freigabe von einem 
halben Wochentage zum Zwecke des Fortbildungs- 
unterrichts erfolgen, jo würde ein neuer Weg zur 
Löſung der Frage ſich auffinden laſſen. Da nun, 
ſoweit uns belannt, eine ſolche Löſung der Frage 
bei uns nicht erfolgt iſt, erſcheint die Verfügung 
der Regierung im hohen Grade bedauerlich; jeden⸗ 
falls iſt ſie nicht dazu angethan, den Fortbildungs⸗ 
unterricht zu fördern. Ob zudem die Verfügung 
eine hinreichende geſetzliche Baſts hat, ſteht immer 
noch nicht feſt und wird vielfach lebhaft bezweifelt. 
— Für Reiſende nach dem Rieſenge⸗ 
ge, ſpeziell dem Badeorte Warmbrunn, 


biingen wir nachſtehende Bekanntmachung der kaiſer⸗ 


lichen Ober- Poſtdirektion in Liegnitz zur Kenntniß: 
Vom 15. Mai bis 31. Auguſt jeden Jahres wer- 
den auf den Stationen in Berlin — Schleſiſcher 


Bahnhof, Berlin — Görlitzer Bahnhof, Berlin — Alexan⸗ 
der-Platz, Berlin — Friedrichſtraße, Berlin — Charlot⸗ 


ausgegeben. 


tenburg und Frankfurt (Oder) Retourbillets 


(ſogenannte Saiſonbillets) 2. und 3. Klaſſe mit 
einer Gültigkeitsdauer von 6 Wochen für die Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Poſtfahrt nach und zurück von Warm⸗ 
brunn — über Reibnitz — zu ermäßigtem Preiſe 
Gepäckfreigewicht auf der Bahn 25 


Kilo, auf der Poſt 15 Kilo. 


e 
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— Das Fichteſtraße 10 wohnhafte Ehepaar 
des penſtonirten ehemaligen königlichen Garniſon⸗ 
Lazareth⸗Inſpektors Chriſtian Goehrke feiert 


morgen das überaus ſeltene Feſt der 60jährigen 


Hochzeit. Die goldene Hochzeit haben die Jubilare 
in größter Stille und Beſcheidenheit gefeiert, ſo daß 


darüber nichts in die Außenwelt gedrungen iſt. Um 


ſeo mehr ſcheint es uns geboten, auf den morgigen 


Feſttag hinzuweiſen, den Herr und Frau Goehrke im 
Alter von 87 reſp. 80 Jahren in vollſter körper⸗ 
licher und geiſliger Rüſtigkeit begehen. In Chriſtian 
Goehrke haben wir einen alten Veteranen zu bewun⸗ 
dern, der, im Alter von 17 Jahren, die Feldzüge 
von 1813—15 mitgemacht hat und 1815 bei 

Belle-Alliance verwundet wurde. Er beirathete am 

29. Mai 1823 Karoline Wilhelmine Erneſtine 
Hoehne aus Soldin. Das Ehepaar hatte 9 Kin⸗ 
der, von denen 4 Söhne, die ſämmtlich verheirathet 
ſind, am Leben blieben. Goehrke hat das Glück, 
mehrere Urenkel zu beſitzen. Eine Tochter ſeines 
zweiten Sohnes, des hieſigen Kaufmanns Rudolph 

Goehrke, verheirathet an den Kaufmann Franz Mar- 
low hier, hat ihm vor 1¼ Jahren ein Töchterchen 
beſcheert, ſo daß das würdige Jubelpaar die Freude 
hat, Kinder, Enkel und Urenkel ſtets um ſich zu 
ſehen. Möge das greiſe Ehtpaar, dem auch wir 

herzlichſte Glückwünſche ſpenden, einen recht goldigen 

Lebensabend genießen. 

— Der geſtrige zweite Tag des Stettiner 


5 Pferdemarktes brachte das faſt ſprüchwörtlich 


1 


* 


gewordene Pferdemarktswetter. Der ſchon am Mor⸗ 
gen drohende Regen ſtellte ſich gegen Mittag, als 
eben das Konzert auf dem Marktplatze begonnen 
hatte, ein und zwang die zahlreichen Beſucher, in 
der Reſtaurationshalle Zuflucht zu ſuchen, woſelbſt 
in Folge deſſen bald Mangel an Tiſchen und Stüh⸗ 
len eintrat. Am Nachmittag entwickelte ſich ein recht 
reges Leben und wenn ſich auch wegen des gegen 
6 Uhr eingetretenen Regenſchauers viele Beſucher 
entfernten, jo machte ſich doch noch bis zum Abend 
ſtarker Verlehr bemerkbar. Herr Direltor Wulff 
führte auch geſtern Nachmittag einige ſeiner Schul⸗ 
pferde vor und erwarb fi dadurch ein beſonderes 


Verdienſt. Im Laufe des geſtrigen Tages find im 


alt 


* 


Ganzen ca. 7000 Eintrittsbillets verkauft worden. 

L Daß eine Militär-⸗Kapelle in 3 Lokalen zu 
gleicher Zeit konzertirt, dürfte derſelben ſehr ſchwer 
fallen, dies mußte auch geſtern die Kapelle des Kö⸗ 
nigs- Regiments erfahren. Von derſelben war außer 
auf dem Pferdemarkt auch in Gotzlow und in der 
Grünhof⸗Brauerei (Bock) Konzert angekündigt. In 

letzterem Lokal hatten ſich auch zahlreiche Beſucher 

eingefunden, die Kapelle blieb jedoch aus, erſt nach 

9 Uhr ſtellten ſich die vom Pferdemarkt und von 

Gotzlow zurückkehrenden Muſiker langſam ein. Der 
Wirth verzichtete jedoch um dieſe Zeit auf die Muſik 


und, um von derſelben nicht nochmals im Stich ge⸗ 
laſſen zu werden, kündigte er auch für die Folge 
denſelben den Kontrakt und engagirte für den übri⸗ 
gen Sommer zu den Sonntags⸗Konzerten die hieſige 
Pionier-⸗Kapelle. 

— Dienſtag findet im Ely ſium⸗Eta⸗ 
bliſſement das erſte große Ertra- Konzert 
der auf 40 Mann verſtärkten Hauskapelle ſtatt. 
Herr Kapellmeiſter Eilenberg hat für morgen 
ein ſehr hübſches Programm zuſammengeſtelt und 
werden u. A. die „Tannhäuſer⸗Ouver⸗ 
ture“, eine „Rhapſodie“ von Liszt und 
auch der ſoeben in Petersburg preisgekrönte 
„Triumphmarſch“ des Herrn Eilenberg 
zu Gehör gebracht werden. Im Theater werden 
dem Charakter des Konzerts am Bellen ent- 
ſprechend drei Einakter zur Aufführung kommen und 
zwar die hier im vorigen Sommer und ſeit der 
Zeit auch in Magdeburg, Schönebeck und Chemnitz 
mit großem Erfolge gegebene Salonplauderei „J m 
Neglige von Hans von Reinfels, die 
bei ihrer Premiere mit Beifall aufgenommene Luft- 
ſpielnovität „Die Burgruine“ von Caro und 
als dritte Piece ein der Direktion pſeudonym ein⸗ 
gereichter und von dieſer zur Aufführung angenom⸗ 
mener Schwank „In eigner Schlinge“. Die 
Autorſchaft deſſelben glaubt man einer dem Theater 
näher ſtehenden Perſon zuſchreiben zu müſſen. Der 
Abend bietet alſo des Abwechſelungsvollen genug, 
jo daß ſich ein Beſuch empfiehlt. 

— Im Elyſtum⸗Theater erzielte geſtern der 
Schwank „Unſere Sonnabende“ von La⸗ 
biche und Duru einen nachhaltigen Heiterkeits erfolg. 
Das friſche, ausgelaſſene Stück präſentirt ſich als 
Schwank und darf daher mit kritiſchen Blicken nicht 
allzu ſcharf gemuſtert werden. Es wurde vorzüglich 
geſpielt. Ebenſo beifällig wurde das Ballet der Solo- 
tänzerinnen Frl. Gruvelli und Frl. Sachſe 
vom Magdeburger Stadttheater aufgenommen. Auf 
die Novität ſelbſt kommen wir zurück. 

— Das „Bellevue-Theater“ war geſtern aus⸗ 
verkauft und fand die Operette „Die Glocken 
von Corne ville“ in der neuen Beſetzung 
den ungetheilten Beifall des Publikums. Im Gar- 
ten war es ſo ſtark beſucht, daß beim Eintreten des 
Regens ſämmtliche Veranden, das Foyer und der 
Konzertſaal mit Gäſten buchſtäblich vollgepfropft 
waren. 

— Der Poſtdampfer „Werra“, Kapt. J. 
Barre, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 
cher am 16. Mai von Bremen abgegangen 
war, iſt am 25. Mai wohlbehalten in Newyork 
angekommen. 

— Straflammer III des könig ⸗ 
lichen Landgerichts. — Sitzung vom 28. 
Mai. — Der unverehelichten 20 Jahre alten Wanda 
Ronowtez behagte der Aufenthalt in ihrem Hei⸗ 
mathsort Johannisdorf, Kreis Bromberg, nicht mehr, 
fie entwendete deshalb ihrer dort wohnenden Pflege- 
mutter 20 Mark und begab ſich damit nach Gtet- 
tin. Hier fand ſie zunächſt bei einer Verwandten 
Aufnahme, welche ſie jedoch nach Verübung mehrerer 
Diebſtähle wieder verließ und dann an verſchiedenen 
Stellen als Aufwärterin Beſchäftigung fand. Ueberall 
verblieb ſie jedoch nur kurze Zeit, ſie verließ die 
Arbeitsſtellen aber erſt, nachdem ſie kleinere Dieb⸗ 
ſtähle verübt hatte, bis fie ſchließlich abgefaßt und 
in Haft gebracht wurde. Heute hatte ſie ſich des⸗ 
halb wegen ſieben Diebſtähle zu verantworten und 
wurde gegen ſie auf 1 Jahr Gefängniß erkannt. 

„Drechsler und Gymnaſtiker“ nennt ſich der 22 
Jahr alte Emil Schläger aus Berlin, in Wahr⸗ 
heit iſt ſeine Hauptbeſchäftigung jedoch Betteln und 
Landſtreichen. Auf einer ſeiner „Kunſtreiſen“ kam 
er vor zwei Jahren auch nach Stettin, ließ ſich 
hier für einige Zeit nieder und nahm bei dem Ar- 
beiter Köpſel Schlafſtelle. Nach einigen Tagen war 
er jedoch plötzlich verſchwunden und mit ihm circa 
30 Mark baares Geld und Werthſachen im Werthe 
von 50 Mark. Erſt vor Kurzem gelang es, den 
Schl. feſtzunehmen und zur Verantwortung zu zie⸗ 
hen. Bei feiner heutigen Vernehmung war er ge- 
ſtändig und wurde zu 6 Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

Wegen eines im März d. J. auf dem Lüdtke⸗ 
ſchen Hofe am Dunzig ausgeführten Diebſtahls von 
4 Petroleumfäſſern trifft den bereits mehrfach vor⸗ 
beſtraften Schiffsknecht Karl Friedrich Wilhelm 
Schulz eine Zuchthausſtrafe von 1 Jahr und 2 
Jahren Ehrverluſt, auch wurde Zuläſſigkelt von Po⸗ 
lizeiaufſicht ausgeſprochen. 

— Am Freitag Abend gegen 6 Uhr erregte 
ein vor dem Bahnhofe in Stargard herumfahrender 
Kutſchwagen allgemeines Aufſehen, der mit Fahnen 
dekorirt und von bekränzten Pferden, zwei prächtigen 
Grauſchimmeln, gezogen wurde. Der „Starg. Ztg.“ 
wurde über die Urſache dieſer Dekoration erzählt, 
daß es ſich hier um eine gewonnene Wette handle. 
Das Geſpann gehörte dem Herrn W. Schulze in 
Stettin. Letzterer hatte mit vier Herren gewettet, 
daß er mit den Grauſchimmeln und 3 Perſonen 
gleichzeitig mit dem Eiſenbahnzuge 6 Uhr 2 Mi- 
nuten Nachmittags in Stargard eintreffen wolle, 
wenn er 30 Minuten vor Abgang des Zuges aus 
Stettin abfahren dürfe. Man bezweifelte, daß die 
Pferde dies fertig bringen würden, und wettete, wie 
es heißt, auf fünfhundert Thaler. Die Fahrt ging 
von Statten. Die anderen vier Herren fuhren mit 
dem Zuge und fanden bei ihrer Ankunft in Star- 
gard wirklich die Pferde mit den Inſaſſen ſchon auf 
dem Bahnhofe vor. Sie erſtaunten nicht wenig, 
als ſie vernahmen, daß das Fuhrwerk ſchon zehn 
Minuten früher als der Zug in Stargard einge⸗ 
troffen war. 

— In der Nacht vom 26. zum 27. d. M. 
wurde in dem Materialwaaren-Geſchäft Unterwiek 
21 ein Einbruch verübt und dabei 10 Mark baares 
Geld, 2 Kiſten Cigarren, etwas Wurſt und Bon⸗ 


bons, ſowie ca. 100 Blechmarken geſtohlen. Die Diebe 
haben von der Straße aus, durch Abreißen des 
Drahtgitters vom Kellerfenſter, Eingang in den Keller 
erlangt und find dann nach dem Geſchäft hinauf⸗ 
gegangen. 

— Am 20. d. Mts. logirte ſich bei dem 
Herbergswirth Peger in Stargard der Schneider⸗ 
geſelle Ernſt Nitz ein; derſelbe zeigte ſich ſehr zu⸗ 
vorkommend und willig und gewann deshalb bald 
das Vertrauen des Wirthes. Die Frau des Letz⸗ 
teren gab ihm in Folge deſſen 2 Mark zum An- 
kauf von Zeug, Nitz zog es jedoch vor, mit dieſem 
Gelde durchzugehen, nachdem er noch einen Koffer 
erbrochen und daraus Kleidungsſtücke im Werthe 
von circa 25 Mark geſtohlen hatte. Nitz hat an- 
ſcheinend ſeinen Weg nach Stettin genommen und 
dürfte hier weitere Diebſtähle verſuchen. 


Ziel der Turnvereine, oder: Was ſie wollen 
und ſollen. 

Schon vor Jahrhunderten betrachteten unſere 
Vorfahren die Ausbildung der körperlichen Kraft und 
Gewanbtheit als eine Hauptaufgabe bei der Erzie⸗ 
hung der männlichen Jugend, aber eine ſyſtemati⸗ 
ſche Anwendung von dazu dienenden Uebungen ohne 
Geräthe und mit Geräthe, wie fie heute beftehen, 
war erſt unſerem Jahrhundert vorbehalten. Den 
Menſchenbildnern unſeres Zeltalters verdanken wir 
die Vervollkommnung einer Lehrmethode, die vom 
Kindesalter an bis zum reifen Mannesalter, ja, 
wenn man will, bis zum Greiſenalter, bei rationellem 
(d. h. jedem Individuum angepaßten) Betriebe, die 
Geſundheit, Kraft, Gewandtheit und Geſchicklichkeit 
des Körpers befördert und erhält. Dieſe Menſchen⸗ 
bildner und vor allen Dingen Jugendbildner hatten 
dabei zunächſt die Verbeſſerung und Veredelung des 
eigenen, des deutſchen Volles im Auge. Sie woll⸗ 
ten ihrem Vaterlande an Körper und Geiſt ganze 
Männer heranbilden helfen. Es war alſo die Va⸗ 
terlandsliebe, gepaart mit der Menſchenliebe, welche 
jenen Lehrmeiſtern den edlen Gedanken eingab, ihre 
Kräfte der körperlichen und geiſtigen Ausbildung 
ihres Volles zu widmen. Im eigenen Voll das Selbſt⸗ 
gefühl zu heben und die Liebe zum gemeinſamen 
Vaterland zu beleben, welchem ganze, tüchtige Bür⸗ 
ger herangebildet werden ſollen: das iſt und ſoll 
ſein das Ziel des Strebens auf jeder deutſchen 
Turnſtätte. 

Jahn ſagt: „Jede Turnanſtalt iſt ein Tum⸗ 
melplatz leiblicher Kraft, eine Erwerbsſchule männ⸗ 
licher Ringfertigkeit, ein Wettplan der Ritterlichkeit, 
Erziehungsnachhülfe, Geſundheitspflege und öffent⸗ 
liche Wohlthat; ſie iſt Lehr- und Lernanſtalt zu⸗ 
gleich im ſteten Wechſelgetriebe.“ 

Der Vater des Schulturnens, Adolf Spieß, 
drückt ſich wie folgt aus: „Beim Turnen kommt 
es darauf an, daß jeder Einzelne zum freien Ge⸗ 
brauch ſeiner leiblichen Kräfte gelange, die ohne 
Pflege, wie die geiſtigen, nur ein karges Gut 
bleiben; es kommt darauf an, daß jedes einzelne 
Glied des Leibes, je nach feiner natürlichen Beſtim⸗ 
mung, kunſtgemäß geübt werde und ſomit der ganze 
Leib, ebenmäßig ausgebildet, unter der Herrſchaft 
des Geiſtes ſtehe.“ — „Vor Allem aber muß jede 
Turnſchule ſein eine Schule für Zucht und Ordnung, 
eine Anſtalt zu geſetzmäßiger Entwickelung der That⸗ 
kraft und Entäußerung willlürlichen Treibens, eine 
Vorſchule für den Staatsbürger zu allen Ge⸗ 
werken des Friedens und zu jeder Rüſtigkeit im 
Kriege.“ 

Nach dem, was dieſe Männer ſagen, muß es 
Jedem klar ſein, was die Turnvereine wollen und 
was ſie ſollen. Möge deshalb auch der hleſige 
Turnverein, welcher unentwegt dem von den Schöpfern 
der Turnkunſt angedeuteten Ziele entgegenſtrebt und 
ein geſunder Zweig iſt am Baume der deutſchen 
Turnerſchaft, ſtets und von allen Seiten die ver⸗ 
diente Würdigung und Unterſtützung finden. Mö⸗ 
gen aber auch die Eltern dafür ſorgen, daß ihre 
Söhne die Turnſtätte beſuchen ihrer körperlichen 
Ausbildung halber, zum Beſten ihrer ſelbſt, ihrer 
Familien, der Gemeinde und des Vaterlandes. 


Kunſt und Literatur. 

von Rönne, Das Staatsrecht der Preuß. 
Monarchie in 5 Bänden. Vierte vermehrte und 
verbeſſerte Auflage. Leipzig, bei F. A. Brockhaus. 
Das berühmte Werk des greiſen Verfaſſers liegt uns 
in neuer Bearbeitung vor. Daſſelbe ſteht bekannt⸗ 
lich einzig auf dieſem Gebiete da, und iſt ſo be⸗ 
kannt, daß eine Empfehlung überflüſſig iſt. Viele 
Tauſende haben aus dem Buche bereits gelernt und 
alle findkjeines Lobes voll. Wirzbrauchen daher nur auf 
das Erſcheinen des Buches aufmerkſam zu machen. 

Es iſt im Drucke bereits halb vollendet. [104] 
Mevert, Ein Jahr zu Pferde, Reiſen in 
Paraguay. Wandsbeck, bei A. Mencke & Co. Der 
Verfaſſer hat die argentiniſchen Freiſtaaten und Pa⸗ 
raguay beſucht, um zu ſehen, welche Länderei ſich 
am beſten für deutſche Koloniſation eigne. Er ent⸗ 
ſcheidet ſich für Paraguay und hat ſich ſelbſt dort 
mit ſeiner Familie angefievelt. Das Buch iſt ſpan⸗ 
nend geſchrieben und iſt namentlich jedem, der ſich 
für Auswanderung intereſſirt, warm zu empfehlen. 
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Vermiſchtes. 

— Folgender tragikomiſche Vorfall wird aus 
Geldern berichtet. Hat da ein Oekonomiker — nen⸗ 
nen wir ihn H. — der ein Liebhaber der Fiſcherel 
iſt, tagelang ſeine Aalleine in den Bach gelegt, aber 
nichts gefangen und dieſelbe mißmuthig am Abend 
mit nach Hauſe genommen und auf die kleine Hecke 
vor'm Hauſe zum Trocknen hingelegt, indeß vergeſſen, 
die Würmer von den Angeln zu nehmen. Am an- 
dern Morgen in aller Frühe werden die Hausbe⸗ 
wohner durch ein herzzerreißendes Hühnergeſchrei ge- 
weckt. Und was iſt geſchehen? Sechs ſtolze Hühner 


haben auf Anrathen des Familienvaters die Würmer 
von den Angeln gefreſſen und nebenbei auch die 
Angeln, und hängen nun in Reih und Glied an 
der Hecke und ſchreien aus Leibeskräften. Zwar hat 
nun keines mehr ein Ei gelegt, ehe der Tod herbei⸗ 
kam, wie weiland bei Wilhelm Beſuch in „Max und 
Moriz“, denn es waren noch ziemlich junge Hühner; 
zu retten waren ſie aber auch nicht mehr, und ſo 
entſchloß man ſich denn, ihnen ſchnell das Lebens- 
licht auszublaſen. Das Barometer zeigte den gan⸗ 
zen Vormittag auf Sturm am Eheſtandshimmel, 
ſtieg aber auf gutes Wetter, als des Mittags eine 
kräftige Hühnerſuppe auf den Tiſch kam. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Haag, 26. Mai. Angeſichts der Lage in 
Atchin iſt die Abſendung militäriſcher Verſtärlungen 
dorthin angeordnet worden. N 

Paris, 26. Mai. Nachrichten aus Tongking 
zufolge, welche dem Marineminiſter zugegangen ſind, 
iſt der franzöſiſche Truppenkommandant Reviere bei 
dem Verſuch, aus Fort Hanoi, wo derſelbe ſeit meh⸗ 
reren Monaten eingeſchloſſen iſt, gegen die an Zahl 
ihm ſtark überlegenen feindlichen Streitkräfte einen 
Ausfall zu machen, getödtet worden. Der Ba⸗ 
taillonsführer Devillers wurde ſchwer verwundet. 
General Bonet, welcher ſich gegenwärtig in 
Saigun befindet, hat Befehl erhalten, Rivlere zu ern 
ſetzen. 

Paris, 26. Mai. Die Trauernachrichten aus 
Tongking, wonach die Franzoſen bei einem Aus- 
falle aus der Zitadelle von Hanoi, in der fie ſeit 
Längerem von überlegenen Schaaren von Anamiten 
blodirt waren, eine Niederlage erlitten haben und 
der Kommandant Henri Riviere gefallen ſei, rufen 
hier große Bewegung und den peinlichſten Eindruck 
hervor. Riviere war nicht nur ein vorzüglicher 
Marine-Ofſtzier, ſondern auch ein hervorragender 
Schriftſteller, deſſen Reiſeſlizzen und Novellen ſehr 
geſchätzt find. In der Kammer herrſchte begreiflicher 
Weiſe eine lebhafte Aufregung, als der Marine- 
miniſter die Depeſchen über Tongking verlas, und 
nach einigen patriotiſchen Worten Perrins von der 
äußerſten Linken, der bisher gegen die Expedition 
geweſen war, wurden die Kredite für die Tongking⸗ 
Expedition mit nie geſehener Einſtimmigkeit von 507 
Stimmen bewilligt. Der Marineminifter erklärte, 
daß alle Maßregeln ungeſäumt getroffen werden 
würden, um der blockirten Beſatzung von Hanoi Er⸗ 
ſatz zu ſchicken. Trotzdem herrſcht Befürchtung, daß 
letztere momentan ſtark gefährvet fein könnte. Da 
die Nachricht erſt von Saigun telegraphiſch über⸗ 
mittelt wurde und die Entfernung von Saigun 
bis Hanoi vier Tagereiſen beträgt, ſo ſchließt man, 
daß jener unglückliche Ausfall etwa am 20. Mat 
ſtatthatte. 

Paris, 26. Mai. Deputirtenkammer. Der 
Marineminiſter theilt den Inhalt einer ihm unter 
dem 25. d. M. aus Saigun vom Admiral Meyer 
zugegangenen Depeſche mit. Danach iſt bei dem 
unglücklichen Aus fall aus Fort Hanoi der franzd- | 
ſiſche Truppenkommandant Riviere getödtet, ein ur N 
Offizier tödtlich verwundet worden. Außerdem wur⸗ 
den 14 Soldaten bei der Ausſchiffung getödtet und 
22 verwundet. Verſtärkungen ſind nothwendig. 
Die Regierung von Cochinchina iſt ſeit 8 Tagen 
von dem Stande der Dinge benachrichtigt. Ana⸗ 
miten lagern in großer Zahl vor Hanoi. Zwei 
Landungskompagnien wurden abgeſchickt, andere ſol⸗ 
len folgen. Des Weiteren zeigt der Marineminiſter 
an, daß die Transportdampfer in Toulon Befehl 
erhalten haben, abzugehen. General Bonet wird 
den Oberbefehl über die Expedition übernehmen. 
Perrin (Radikaler) erllärte, daß die äußerſte Linle 
angeſichts der Nachrichten aus Tongling für den 
verlangten Kredit ſtimmen werde, es handle ſich 
darum, den Kommandanten Riviere zu rächen und 
die Ehre der Fahne Frankreichs zu wahren. Delafoſſe 
(Rechte) erklärte ſich in ähnlicher Weiſe und wurde 
darauf die von der Regierung verlangte Kreditfor⸗ 
derung einſtimmig votirt. 

Laut Meldung aus Rochefort werden dortige, 
für die Expedition nach Tongking beſtimmte Trup⸗ 
pen morgen früh mittelſt Spezialzuges nach Toulon 
abgehen. 

London, 26. Mai. Eine Depeſche der „Ti⸗ 
mes“ meldet, der Abbruch der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Frankreich und China in Folge 
der Tonkingfrage ſtehe unmittelbar bevor, der fran⸗ 
zöſiſche Geſandte in Peling ſoll in Kurzem ſeine 
Päſſe erhalten und der Vertreter Chinas in Paris 
die ſeinigen verlangen. — Eine Beſtätigung dieſer 
Meldung aus Paris liegt noch nicht vor 

London, 27. Mai. Nach einer Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureaus“ aus Simla würde der ger 
genwärtige Finanzminiſter der indiſchen Regierung, 
Major Baring, bei der Uebernahme ſeiner Funktionen 
in Egypten als Nachfolger des dortigen General- 
konſuls Malet, den Rang eines Geſandten und das 
Gehalt eines Botſchafters erhalten. 

Petersburg, 27. Mai, Nachm. 1 Uhr 45 
Min. Nach der ſoeben eingetroffenen Meldung aus 
Moskau, nach welcher die Krönungszeremonie voll⸗ 
zogen iſt, erſchallt von ſämmtlichen hieſigen Kirchen 
feſtliches Glockengeläute. Der Gottesdienſt, der in 
allen Kirchen ſtattgefunden hatte, war zahlreich be⸗ 
ſucht; auf dem Platze bei der Iſaaks-⸗Kirche findet 
eine glänzende Parade der hieſigen Garniſon ſtatt. 
Die Stadt iſt in allen Theilen auf das Feſtlichſte 
geſchmückt. Am Nachmittag wird auf dem Mars- 
felde ein großes Volksfeſt veranſtaltet. Zu einer 
für den Abend in Ausſicht genommenen Illumi⸗ 
nation werden die umfangreichſten Vorkehrungen ge⸗ 
troffen. 

Petersburg, 27. Mal. Das Börſenkomitee hat 
den 22. Mai als den Tag für die Eröffnung der 
Schifffahrt des Petersburger Stadthafens erklärt. 


„Ich weiß nicht, was ich dazu jagen fol, Onkel,“ 
„So richtig auch „es wird ſich ſchon ein gültiger Grund dazu finden! 


entgegnete dieſe nachdenklich. 
9 Es Pl orſters Enkelkind. Alles iſt, was 15 ſchrelbt, wundert es mich dennoch, 
Origtnal Novelle von Mary Dobſon. 
16) — — Enkel gewiß ein Unterkommen in Familien ihres 
Der Förſter hatte unterdeß in ernſtem Nachdenken Standes finden könnte —“ 
dageſeſſen, und ſich in dichte Tabakswolken gehüllt. „Dieſen dem Förſter von Vahrenwald übergeben 
Als ſeine Nichte ihren Platz wieder eingenommen, will, nicht wahr?“ ergänzte der Förſter mit gerun- 
begann er, auf das Schreiben deutend: zelter Stirn. 
„Der Brief macht mir große Sorge, Wil. „Nun ja, Onkel —“ 
helmine! — Lies ihn mir noch einmal vor, damit! „Du haſt nicht Unrecht, Wilhelmine, und auch 
wir den Inhalt überlegen und einen Entſchluß faſſen ich hätte es von der Gräfin kaum geglaubt. Außer- 
können!“ dem“, ſetzte er nach elnem tiefen Zuge aus ſeiner 
Neugierig öffnete ibn Frau Albrecht; er war mit Pfeife hinzu, „will mir der Gedanke nicht in den 


„Schlage es ihr ab“, unterbrach Frau Albrecht, 
Thue das lieber jetzt, damit nicht ſpäter Dich der 


daß fie, die als adelsſtolz bekannt iſt, und für ihren Anblick des jungen Menſchen auſregt und Dir 


ſchadet.“ 

„Du Haft Recht, Wilhelmine“, entgegnete ruhlger 
der Förſter und nahm das Schreiben vom Tiſche 
auf. „Was kümmert uns auch der Enkel der 
Gräfin Steinhorſt, den ich im Leben noch nie ge⸗ 
ſehen!“ und langſam den Brief entfaltend, begann 
er ihn noch einmal zu leſen. Seine ihn aufmerk- 
ſam beobachtende Nichte gewahrte bald, daß in 
‘feinen Zügen eine Veränderung vorging; der trau- 
nrigdüſtre Ausdruck ſchwand etwas, und das Blatt 


feſter, deutlicher Geſchäftshand geſchrleben, die nicht Sinn, daß wir wiederum mit Adeligen in Verbin- wieder in das umfangreiche Kouvert ſteckend, ſagte er: 


die ſchon ältere Dame verrieth, und lautete: dung treten, nachdem ich mit ihnen abgethan zu 


„Herr Förſter! 


„Wilhelmine, wir wollen noch keinen Entſchluß 


haben gemeint. nachdem jo lange Jahre darüber faſſen, ich will mir die Sache bis morgen übte⸗ 


Erlauben Sie mir hierdurch eine Anfrage. hingegangen, daß —“ und innehaltend blies der legen.“ 


Wären Sie geneigt, einen jungen Menſchen, Förſter gewaltige Rauchwolken vor ſich hin. 
laſſen Sie mich nur glelch jagen meinen Enkel,, Auch ſeine Nichte blickte ſchweigend ins Weite, 
als Eleven oder Penflonär für ein Jahr, über die vor ihr liegende Grasfläche hinweg, in 
vielleicht auch länger, bei ſich aufzunehmen? den dichten Wald, der im fafligen Sommergrün, 
Er iſt 16 Jahr alt, hat Oſtern die Schule beleuchtet von der Nachmittagsſonne vor ihnen 
verlaſſen, und in zarter Geſundheit, weshalb lag. Nach längerer Pauſe ſagte ſie in herzlichem 
ich Beſchäftigung iſt von der freien Luft zuträg ⸗ Tone: 
lich für ihn halte. Zugleich iſt es für ihn, „Laß die Vergangenheit ruhen, Onkel, und wecke 
der nach ſeiner Mündigkeit die Verwaltung nicht die Todten, die ſo lange ſanft geſchlummert! 
dreier Güter antreten ſoll, erforderlich, daß — Denke nicht an jene Zeit zurück —“ 
er die nöthigen Kenntniſſe dazu erlangt, und! „Wilhelmine“, ſtieß fait heftig Kohring hervor, 
müſſen fi dieſe auch auf das Forſifach er⸗ („kann ich denn unterlaſſen, daran zu denken, wenn 
ſtrecken. ich doch das verwalſte Kind um mich habe, und 
Vor allen Dingen aber liegt mir bei ſeiner täglich und ſtündlich daran erinnert werde, was es 
Jugend daran, ihn den Händen eints tüch⸗ in zarter Kindheit verloren, verloren durch die 
tigen und verſtändigen Mannes zu übergeben, Schuld — —“ 
als welcher Sie genugſam bekannt ſind. Kön „Onkel, ich bitte Dich nochmals, ſprich nicht 
nen Sie daher auf meinen Wunſch eingehen, weiter“, unterbrach ihn, Thränen im Auge, ſeine 
jo laſſen Ste es mich morgen wiſſen, wo ich Nichte. 
Ibnen dann Waldemar vorſtellen und das „Ich muß, Wilhelmine, es muß einmal wieder 
Weitere mit Ihnen überlegen werde. über meine Lippen!“ fuhr haſtig der Förſter fort. 
Mit aller Hochachtung „Nachdem fieben Jahre darüber hingegangen, daß 
„ der Adelsſtolz und Hochmuth eines Menſchen dreien 
Eleonore Gräfin v. Steinhorſt. der Meinigen das Leben gekoſtet, und mich gezwun⸗ 
Frau Albrechts Hand ſank in den Schooß, ſie gen, die alte Heimath, und theure Freunde zu ver⸗ 
blidte auf ihren Onkel, der fi und fie fait mit laſſen, ich ſchwer, unausſprechlich ſchwer gelitten, 
Tabakswolken umgeben und langſam ſagte: und geglaubt, für alle Zeiten mit Selnesgleichen 


„Thue das, Onkel“, antwortete ruhig Frau 
Albrecht, „und laß uns jetzt von anderen Dingen 
reden. Ich will die Zeitungen holen — —“ 

„Sieh einmal die Landſtraße hinunter,“ fuhr 
lebhafter der Förſter fort, „kommt da nicht ein 
Wagen durch den Wald? Wahrhaftig! und ich 
glaube, es find die vier Füchſe der Gräfin! Sollte 
ſie es gar ſelbſt ſchon ſein?“ 

„Unmöglich, Onkel, ſie hat ja kaum den Brief 
geſchickt!“ 

„Den habe ich ſchon gleich am Nachmittag in 
Empfang genommen, und ſie mag Eile haben!“ 
erwiderte Kohring und den Brief in die Bruſttaſche 
ſteckend, erbob er ſich und that einige Schritte um 
die Raſenfläche. Bald ſah er, daß er ſich nicht getäuſcht. 
Der Wagen kam näher, fuhr auf den Forſthof, 
und hielt nach wenigen Sekunden vor dem Wohn⸗ 
hauſe. Den Schlag öffnend, Half er der Gräfin 
ausſteigen, die ihn und ſeine Nichte förmlich be⸗ 
grüßte, während der Wagen bei Seite fuhr. Ste 
war eine kleine Frau von zartem Körperbau, die 
bereits das ſechzigſte Jahr überſchritten, mit ernſten, 
ſtrengen Geſichtszügen, denen man es anſah, daß 
auch ihr das Leben Sorge und Kummer gebracht, 
eln Ausdruck, dem die kalt und gemeſſen blickenden 
hellblauen Augen nicht widerſprachen. Kaum hatte 


„Wie iſt es, Herr Förſter, haben Sie meinem 
Brief geleſen, und meinen Vorſchlag erwogen?“ 

„Meine Nichte und ich haben ſoeben darüber 
geſprochen, Frau Gräfin,“ antwortete Kohring fie 
zu der Bank führend. 

„Und meinen Sie darauf eingehen zu können?“ 

„Wir haben noch leinen Entſchluß gefaßt!“ 


„So laſſen Ste uns die Sache jetzt beſprechen 
und wenn möglich abſch ließen,“ fuhr die Gräfin 
mit unverkennbarer Aufregung fort. „Ich habe 
nämlich dieſen Nachmittag einen Brief von meiner 
Tochter bekommen, die, was Sie wohl kaum wiſſen, 
an einen Gutsbeſitzer in Schleſten verheirathet iſt. 
Durch einen unglücklichen Sturz vom Pferde kränklich 
geworden, iſt augenblicklich der Zuſtand meines 
Schwiegerſohnes bedenklich, ſo daß ſogar die Aerzte 
eine Gehirnerweichung für ihn befürchten. Meine 
durch dieſe Erklärung ſchwer getroffene Tochter 
wünſcht meinen baldigen Beſuch, da auch um dieſe 
Zeit ihre Altefte Tochter ſich verheirathet, und fie 
ſehr in Anſpruch genommen wird. Es war meine 
Abſicht, nachdem ich Waldemar untergebracht, den 
Winter in Schleſien zu verleben, doch hatte ich 
nicht gedacht, daß ſie meiner ſchon ſo bald be⸗ 
dürftig ſei!“ 

„Sollte der junge Graf Sie nicht gern begleiten 
wollen ?“ fiel der Förſter ein. 

„Das iſt mir gleichgültig,“ entgegnete ſie mit 
kälterer Stimme, „er muß ſich darin fügen, was ich 
für rathſam halte. Doch ich habe Ihnen das 
Alles geſchrieben, und frage Sie nun, ob Sie mei⸗ 
nen Enkel, wenigſtens während meiner Abweſenheit, 
hlerher nehmen wollen, weil ich ſonſt kaum weiß, 
wo ich ihn unterbringen ſoll,“ und ihre Geſichts⸗ 
züge nahmen einen belümmerten Ausdruck an. 

Frau Albrecht empfand bereits die aufrichtigſte 
Theilnahme mit der Gräfin und war geneigt, auf 
ihren Wunſch einzugehen, während auch ihr Onkel 
für die Frau, die er ihres raſtloſen Wirkens willen 
hochachtete, eine Art Mitleid fühlte. Seine Nichte 
bedeutungsvoll anſehend, erwiderte ſie dies durch 
einen bejahenden Blick, worauf er zu der Gräfin 
ſagte: 

„Wir können es ja einmal mit dem Junker ver- 


\ „Nun, Wilhelmine, was meinft Du zu dem fertig zu fein, kommt plötzlich dieſe Gräfin Stein- Ifle der Höflichkeit genügt, als fie ſich an Kohring ſuchen, Frau Gräfin, und ſehen, wie wir uns ge- 


Vorſchlag der Gräfin?“ horſt mit ihrem Anliegen — —" 


— — 


wendend haſtig fragte: 


Börſen⸗Berieht. een BAD PYRMONTS Feine same 
Stettin, 26. Mai. Wetter; ſchön. Temp. ＋ 17° Altbekannte Stahl- und Bool 


R. Barom. 28“ 3“. Wind S. 4 

Weizen ruhig, per 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß. 180— 
196, geringer u. feuchter 162—178 bez., per Mai 197,5 
bez., per Mai⸗Juni 195,5 B., per Juni⸗Juli 195,5 B. 
u. G., per Juli⸗Auguſt 196 bez., per September⸗Oktober 
197,5—197 bez. 5 8 

Roggen matt, per 1000 Klgr. loko inl. 140—145, mit 
Geruch 135—139, per Mai 147—146,5 bez., per Mais 
Juni 146,5—146 bez., per Juni⸗Juli 146,5—145,5— 
148 bez., per Juli⸗Auguſt 147,5 bez., per September⸗ 
* 5 bez., per Oktober⸗November 150 
ez. u. Gd. 

Gerſte unv. per 1000 Klgr. loko Oderbr., Märk. 
118—124, beſſere 125—133, f. Qual. 134—147. 

Hafer ruhig, per 1000 Klgr. loko pomm. 120 —127, 
feiner 129—131. 

Winterrübſen niedriger, per 1000 Klgr. per September⸗ 
Oktober 285— 285 bez. 

Rüböl ruhig, per 100 Klgr. loko ohne Faß bei Kl. 
72 B., per Mai 70 bez., per Mai⸗Juni 69 B., per 
September⸗Oktober 60,75 B. 

Spiritus behauptet, per 10,000 Liter %, loko ohne Faß 
55,5—55,6 bez., per Mai 55,5 bez., per Mai⸗Juni 
55,3 bez., per Juni⸗Juli 55,4 B. u. G., per Juli⸗ 
Auguſt 56,1 bez., per Auguſt⸗September 56,6 bez., per 
September⸗Oktober 55,2 bez. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 7,90 tr. bez., alte Ui. 
8,10 tr. bez. 55 
Landmarkt. Weizen 186—201, Roggen 141— 

150, Gerſte 136—144, Hafer 130—138, Erbſen 155— 

170, Kartoffeln 78—84, Heu 2— 2,5, Stroh 12—15. 


Bekanntmachung. 


Mittwoch, den 30. d. M., Vormittags 10 Uhr, werden 
im Mehlmagazin, Roſengarten 20—21, Roggen⸗Kleie, 
Fußmehl, Roggen⸗ und Haferſpreu, Heu⸗ und Stroh⸗ 
abfälle gegen ſofortige Bezahlung verſteigert werden. 

Stettin, den 25. Mai 1883, 

Königliches Proviant⸗Amt. 
Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Berlin. 
Verpachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration zu Wolgaſt. 

Die Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Wolgaſt ſoll 
vom 1. Juli 1883 ab verpachter werden. Die für die 
Verpachtung feſtgeſtellten Bedingungen ſind von unſerem 
Bureau⸗Vorſteher Hintz hier, Lindenſtraße 19, I, gegen 
portofreie Einſendung von 55 „. zu beziehen. Pacht⸗ 
gebote, welchen Führungs⸗Atteſte und eine kurze Lebens⸗ 
beſchreibung der Bewerber beizufü en, find uns bis zum 

Sonnabend, den 9. Juni 1883, 
portofrei mit der Aufſchrift: „Pachtgebot auf die Bahn⸗ 
hofs⸗Reſtauration zu Wolgaſt“ einzureichen. 

Stettin, den 23. Mai 1883. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Stettin ⸗Stralſund. 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 

Die Ausloofung der in dieſem Jahre zu amortiſtrenden 
Prioritäts-Obligationena I, II. und IN, Emiſſton der 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn, ſowie die Vernichtung der 
in früheren Jahren ausgelooſten und bis jetzt realiſirten 
Prioritäts⸗Obligationen wird 
am 14. Juni d. J., Vormittags von 9 Uhr ab, 
in unſerem Verwaltungsgebäude — Claaſſenſtraße — im 
Sitzungsſaale ſtattfinden. 

Den Inhabern von vorgedachten Obligationen iſt der 
Zutritt zur Auslooſung geſtattet. 

Breslau, den 19. Mai 1883. 

Königliche Direktion. 


Nuaattfeldt & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


von Bremen na 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 
Alle Auskunft unentgeltlich. 


Beſtellungen von Stahl- und & 


ene 


— — 


auch für Kinder 


empfehlen zu 


Restaurant 


quellen. 11 

Stahl⸗, Salze, Moor» und ruſſiſche Dampfbäder. 
alzwaſſer an Fürftl. Brunn 

mu richten; fonftige Anfragen erledigt i. Hrunnen-Pirsstion. 


Oberhemden, 
Jaoeı, Mauseleilen 


Fertige Wäſche jeder Art. 
Trikot-Jacken und Beinkleider. 


Steppdecken 


in jeder Größe. 


Ueueſte Waſch-Kleiderſtoffe, 
Frühjahrs-Unterröcke 


12 ſehr billigen Preiſen 
Gebrüder Aren, 
Breiteftr. 33. 


C. Klemke's Cafe, 


und Garten, 


früher Mattschas, Viktoriaplatz 2, 


empfiehlt feine vorzügliche Küche, gute Weine, echte und helle Biere. 
Table d’höte 1—A1 Uhr. 
Die Lokalitäten ſind ganz neu renovirt und ſichere prompte und reelle Bedienung. 


Hochachtungsvoll 
C. Klenke. 


genſeſtig gefallen!“ 


Bilanz 


der Stettiner gemeinnützigen 
Jaugeſellſchaft 


am 31. Dezember 1882. 
Aetava. 


. Koſtenpreis der Geſellſchaftshäuſer 
nach Abſchreibung von ca. ½ % 


— 


jährlicher Abnutzung A 257 900,—. 
2. Beſtand des Effekten Konto „ 122 653,13. 
3. Kaſſen⸗Beſtand f. 12,18. 
Summa „44 380 565,31. 
Passiva. 
1. 777 Aktien & 100 Thl. % 233 100,—. 
2. Reſervefonds „ 86 713,97. 
8. Amortiſations⸗Konto „ 52 200,—. 
4. Laufende und rück⸗ 
ſtändige Zinſen „ 4598,60. 


* 


„ Altien⸗Einlöſungs⸗Re⸗ 
ſerve-Konto für 2 aus⸗ 
gelooſte uno noch nicht 


präſentirte Aktien A 600,—. „44 377 212.57. 


Netto⸗Ueberſchuß pro 1882 % 3352,74. 
Nachdem die Zinſen & 5 % bezahlt und die gewöhn⸗ 
lichen Abſchreibungen erfolgt ſind.) 
Davon nach $ 4 der Statuten 
zur Amortiſation von 
; 1800 —. 


en 
und zum Reſervefonds „ 1 552,74. % 3 352,74. 


und ſtellen ſich die Paſſiva demnach folgendermaßen: 
1. 777 Aktien à 100 Thl. „A 233 100,—. 
2 Reſervefonds „ 88 266,71. 
3. Amortiſations⸗Konto „ 54 000,—. 
4. Laufende und rück⸗ 
5. 


ſtändige Zinſen „ 4.598,60. 

Altien⸗Einlöſungs⸗Re⸗ 5 

ſerve-Konto 2 600,—. „44 380 565,31. 
Reservefonds. 


Derſelbe betrug am 31. Dezember 1881 % 83 053,97. 
dazu kamen an Zinſen pro 
1882 At 3 660,—. 


und vom Ueberſchuß des 
Jahres 1882 „1 552.74. % 5 212,74. 
mithin Beſtand am 31. Dezember 1882 % 88 266,71. 


Stettin, den 22. Mai 1883. 
Stettiner gemeinnützige Baugeſellſchaft. 
Der Vorſtand. 

Steinicke. Meister. Gadebusch. P. Wolfram. 


[op werden nach amerikaniſchem Syſtem 
Zähn ſchmerzlos unter voll Hlabiger Ga; 
rantie naturgetreu und preismäßig eingelegt, plom - 
birt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und un. 
lich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich Vorm. 
9—1 und Nachm. 2—6 Uhr, auch Sonntags. 


Albert Loewenstein, prakt. Dentift, 
Zahnatelier, Stettin, Nr. 5, Kohlmarkt Nr. 5, 2. Et, 


Blitzableiter⸗Anlagen 


werden ſachgemäß ausgeführt, ſowie vorhandene auf ihre 
Leitungsfähigkeit galvanometriſch geprüft von 
C. Dreyer, 
Spezialgeſchäft für Blitz ableiter, 
Breiteſtraße 7. 


„Das freut mich, Herr Förfler,“ erwlederte dleſe 
ſichtlich erleichtert, und fügte, ſich an ſeine Nichte 
wendend, hinzu: „Sind Sie auch der Anſicht, 
Frau Albrecht?“ 

„Gewiß, Frau Gräſin, ich ſtimme mit meinem 
Onkel überein.“ 

„Nun gut, ſo verſuchen wir es, obgleich ich 
glaube, mein Enkel wird ſich Ihre Zuneigung bald 
erwerben. Und nun noch eine Frage — eine Ge⸗ 
ſchäftsfrage — wie viel Koſtgeld beanſpruchen Ste?“ 

„Wie viel Koſtgeld?“ fragte einigermaßen über- 
raſcht der Förſter, der an ein ſolches noch nicht 
gedacht. „Laſſen wir das einſtwellen, Frau Gräfin.“ 

„Nein, nein,“ erwiederte dieſe ſchnell und ihre 
Wange röthete ſich leicht, „habe ich es doch auch 
dem Profeſſor bezahlt — Ich werde Sie doch den 
Grafen Steinhorſt nicht umſonſt unterhalten laſſen, 
wenn es auch kein Geheimniß geblieben, daß er 
der ärmſte Erbe ſeines Namens iſt!“ 

Frau Albrechts Züge verrlethen eine plötzliche 
Beſorgniß, denn auch das Geſicht des Foörſters 
röthete ſich, der eben noch jo wohlwollende Aus- 
druck deſſelben ſchwand und mit ſcharfer Betonung 
erwiederte er: 

„Nein, Frau Gräfin, das können Sie allerdings 
nicht! — Für den Grafen Steinhorft muß natür⸗ 


Mark 
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Die amtliche Gewinuliſte erſcheint am 3. Juni d. J. 
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Neuheiten in 
Sonnen⸗ 


ſehirmen 
vom einfachſten bis 
zum feinſten Genre, 
ohne Spitze 
von 1,50 A an, 
mit Spitze 
von 2,00 an. 
Herren- 
Entouteas 
in allen Stoffen von 
1,50 Ab an. 
Kinderſchirme von 
H. an. 
Reparaturen und 


Bezüge 
ſchnell, ſauber und 
billig. 
Anfertigung von 
1 5 Koſtümes ⸗ Schirmen 
RE und Spitzen⸗Beſätzen. 
U. Franke, Schulzenſtraße 28. 
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Griechiſchen : 
Samos-Muskat-W ein, 


Prog = 
S . 80 
7 20 7 n dieler deten yo! 


ſehr angenehm int Geſchmack, d Flaſche 1,50 Ar incl. Glas, 15 


Liebfraumilch, 


i ie Weingroßhandlung von 
ne 5 9 Vogel, Berlin, S., 
Alexandrinenſtraße 34. 
NB. Nach außerhalb gegen Nachnahme. : 
nahme von 12 Flaſchen Kitten und Verpackung frei. 
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nu und zuſammen 


Bei Ent⸗ 


lich ein Koſtgeld bezablt werden und ſo ſagen Sie 


mir, wie viel Sie dem Proſeſſor gegeben?“ 

„Jährlich vierhundert Thaler, außer einigen Ne⸗ 
benausgaben,“ erwiederte ruhig die Gräfin, wäh⸗ 
rend Frau Albrecht ihren Onkel noch immer beſorgt 
betrachtete. 

„Dann wollen wir die Hälfte ſagen, ohne alle 
Nebenausgaben,“ fuhr nach kurzem Bedenken der 
Förſter fort. 
iſt billiger als in der Stadt, und auf einige Hülfe 
kann ich bei dem Junker auch wohl rechnen, in⸗ 
deß der Profeſſor noch Arbeit und Mühe von ihm 
gehabt!“ 

„Damit bin ich einverſtanden,“ antwortete die 
Gräfin, „vorausgeſetzt, daß Sie Ihre Rechnung 
dabet finden!“ 

„Das laſſen Sie 
Gräfin!“ 

„So wäre deun der Vertrag auf unbeſtimmte 
Zeit abgeſchloſſen und ich werde die erforderliche 
Austattung meines Enkels ſchicken. Wann konnen 
Sie ihn aufnehmen?“ ; 

„Wann Sie wollen, Frau Gräfin!" 

„Schon morgen?“ 

„Ja, gleich morgen!“ 

„Ich werde Ihnen ibn gleich zuführen!“ 


meine Sorge ſein, Frau 


Ziehung ne Vormiltes: 
roße Caſſeler Pferde: und 
Equipagen-Verloofung. 


Ziehung am 30. Mai d. J. 


Hauptgewinne: 


5 Equipagen, darunter 1 vierspännige, 


Hauptgewinn 


offerirt 


Rob. Th Schröder, Stettin. 
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müßigen Preiſen. 


Illustrirte Preislisten 


Prämiirt: 
Cöln 1875. 
Darmstadt 1878. 
Mulheim a/Rh. 1878. 


5 8 Hydraulische Widder. 


nen. Zi 


N 
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Zim merfontai 


„Das Leben hier draußen im Walde 


eit und Wagen⸗Pferde, ul 
ferner 1000 andere werthvolle Gewinne. | 
3 Mark (11 St. 30 Marl) 


I 
5 Bamlösa Brunn. 
Kaltwaſſerheilanſtalt, Eiſenquellen, Seebäder, ſchwediſche Heilgymnaſtik und alle Arten von 
medizin. Bädern. Saiſon 1. Juni bis Mitte September. Schönſte Lage am Sunde. 3 Stunden 
von Kopenhagen, Helſingör gegenüber. Beſte Kommunikationen. Ausgezeichnete Reſtauration zu 
u Täglich Muſik. Mehrere Bälle während der Saiſon. 
Deutſche Verwaltung. 
Näheres durch Korreſpondenz mit dem Direktor. 


Die 
Deutsche Wasser werks- Gesellschaft, 
Fabrik und Giesserei, 


Höchst a. NMI. 


liefert als Speelalktät: 

; der verschiedenartigsten Systeme und allen demkbaren Zweekem 

Pum en besonders angepasst für Haus, Gewerbe, Landwirtk- 

85 sehait u. Indwetri® mit Vorrichtungen für Hand-, Göpel- 
und Maschimen-Betrieb. 


California-Pumpen, vertiksie und horiaontale,. 


Sammtliche Armatur-Gegenstände 


für Wasserleitungen, aft r, 


1 5 Bierdruck-Apparate und alle dazu gehörigen Armaturen. 
bouquetreich und lieblich, & Flaſche 2,25 AR incl. Glas & Fontainen, komplet, sowie Figurem und Mündungsstücke. 


mmer-Olosets e 
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„Weiß der Junker, daß er Steinhorſt ſchon wie⸗ 
der verlaſſen ſoll?“ ! 

„Ich habe es ihm dieſen Morgen mitgetheilt! „Gewiß,“ entgegnete Anna mit der ihr eig 
und ihm zugleich vorgeſtellt, daß er ſich die zur Unbefangenheit, „ich habe Sie noch kürzlich in 
Verwaltung ſeiner Güter erforderlichen Kenntniſſe] Kirche geſehen!“ 
erwerben müſſe. Sein Großvater und Vater hatten] „Da hätte ich Dich doch auch bemerken müflı 
das nicht gethan und ich habe mit den Folgen. „Ich war den Tag mit Chriſtine gegangen, 
ſchwer zu kämpfen gehabt!“ weil wir uns verſpätet, bekamen wir nur noch e 

Sie ſetzten dies Geſpräch fort, indeß Frau Al- Seitenplatz!“ f 
brecht ſich ins Haus begab, um einige Erfriſchun⸗ „Auf dem Kirchenweg ſollte man ſich nie 
gen zu holen. Die Gräfin nahm von dem ihr ſpäten, mein Kind,“ antwortete ſtreng die Gr 
dargebotenen Wein und Kuchen und fragte nach des Förſters Enkelkind zugleich aufmerkſam 
Anna, die fie ebenfalls kannte. trachtend. 

„Sie iſt mit dem Mädchen ins Dorf gegangen,“ „Es kam auch nur, weil wir einer kranten d 
antwortete der Förſter, „doch glaube ich fie kommen Wein gebracht, den ich doch nicht mit in die K 
zu ſehen!“ nehmen konnte!“ 

Wirklich kamen Beide, begleitet von dem Neu⸗ „Das tft allerdings wahr! — Gewiß aber 
fundländer, die Straße gegangen, und zwar, wie] Du heute wieder bet Kranken geweſen, denn! 
ſich erkennen ließ, in lebhaftem Geſpräch. Der wie Deine Begleiterin hatten Körbe — —“ 
Weg über den Forſthof war bald zurückgelegt und]! Anna ſah auf den Großvater, der fie liebt 
während Chriſtine, die Gräfin begrüßend, ins Haus anblickend ſagte: 
ging, ſchritt Anna dem Platz vor der Thür zu und! „Erzähle der Frau Gräfin nur, was Du 
begrüßte ebenfalls den ungewohnten Gaſt, ihren] Chriſtine in Vahrenwald gethan — —“ 
Großvater und ihre Tante. 

Dieje erwiederten freundlich ihren Gruß und ihr 
die Hand reichend, ſagte die Gräfin in der ihr ge⸗ 
wohnten ſchnellen und ſchroffen Sprachweiſe: 


„Guten Tag, men Kind. Kennt Du 
noch!“ | 


Gortletzung folgt.) 


Elegante 


os E 
Prasent-Fässchei 
(3½ Liter Inhalt) 
mit Proben der vorzüglichſten Marken meiner Medie 
und eee als: 


[Malaga — — — — 50 Se 
Madeira — — — — 9,50 SE 
Sherr E —— 950. 
[Gold⸗Sherrg — — — 11,00 MS 
[Moscatell— — — = 11,0 3883 
Bortmein rn ae 1100 f 8 4 
iebfrau milch). — — 12,00 Fire 
Ruſter Ausbruch — = 12,00 S | 
Medieinal⸗Tokager — — = 12,00 SSR 
— Madeira — — — = 18,00 a | 
Tokayer Ausbruch — 14,00 e 


empfiehlt 
J. Th. Vogel, Weingroßhandl 


Berlin, S., Alexandrinenſtraße 34. 


Saison 1883. 


Ag Anerkannt 
Billigſte Preiſe. — Beſte Qualitäten. 
wer Suter Sitz. u 


Oberhemden, 
Chemiſetts. 


Viele Neuheiten in 
5 und Manſchetten. 
Fertige Wüſche 28 Art. 
Größte Auswahl in Schürzen! 


Corseits! Cersetis! 


in m. bekannt tadelloſen Formen 
und größter Auswahl am Platze zu 
niedrigſten Engros-Preiſen 
empfiehlt 


G. Rosenbaum, 
Wäſche⸗ u. Corſett⸗Fabrik, 
12, gr. Domſtraßte 12. 


Beſonders mache ich auf mein groß⸗ 
artiges Lager fertiger Staubröcke, 
welche ich in 30 verſchiedenen Quali⸗ 
täten anfertige, aufmerkſam. 
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Badeort in 
Schweden. 


2 
Harmo-Pistan 11 @atentirt) 
(ein doppeltes Inſtrument), j 
als Harmonika und Corneta⸗Piſton fpielbar 
worauf jeder Laie nach dem Gehör ſofort di 
ſchönſten Melodien vortragen kann. Das Inſtru 
ment iſt in Nickel, hochelegant gehalten und finde 
in jeder Geſellſchaft großen Beifall. | 
Verſandt gegen Nachnahme oder Baar. 
Inſtrument mit 5 Piſton⸗Ventilen M 5,— 
M i = „7,50. 
Armand Neumann, Berlin, 
185, Mohrenſtraße 185. 


gratis und franko. 


Prämürt: 


Offenbach 1879. 


Sidney 1879/80. 


Düsseldorf 1880. 


Für Viehkrippen 
empfehle ich meine prima blau engl. Schieferpla 
Ya ſtark, 1012“ und 16“ breit, glatt gehobelt, 
beſtes und billigſtes Material zum Auslegen von V 
krippen. Die mit dieſen Platten ausgelegten Sri! 
aben vor allen anderen den Vorzug, daß fie die gr 
einlichkeit ermöglichen und das Futter nicht 5 
laſſen, in Folge deſſen unbegrenzte Haltbarkeit, 
Zementkrippen von der Säure zerfreſſen werden 
ausbröckeln, eiſerne roſten und die emaillirten 
glaſirten Krippen, ſowie nur ein klein wenig von 
Glaſur ausgeſprungen iſt, riſſig werden und dann | 
de für 10 j | 

reis für 10—12“ breite Krippen 1½ 46, fü 
breite 2 a pro lfd.“ 2 = 


Closste, Wauohtische, 


in einzelnen 
Theilen, Badeöfen. 


Wer reiche Heil 
II 2 ä F Li Ih. wicht verlange ” 


Jamilien⸗Journal Berlin, Frievricftraße 218 
Retourmarken 65 „. erb. Für Damen gratis. 


